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von 61, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bet den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimMNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die e iſt an Wochentagen von früh

ends 7, an Sonntagen von 8!, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Die

Bekanntmachung
vetreffend die Enteignung von Grundeigentum.

Zum Zwecke der Entetgnung des zur Ver
breiterung des öffentlichen Kommunikations-
weges von Rahna nach Starfſiedel erforder-
lichen Landes hat der Gemeindevorſtand
Rahna den Antrag auf Einleitung des Ver-
fahrens zur Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der g8 24 und ff. des Geſetzes
über die Enteignung von Grundeigentum
vom 11. Juni 1874 geſtellt. Dieſem Antrage
iſt ſtattgegeben worden.

Dem Verfahren unterliegt folgender Grund
ſtücksteil der Gemarkung Rahna: 10 a 75
qm, Kartenblatt 1, Porzelle 154/86, Weg von
Rahna nch Starſiedel, Weg, von den Grund-
ſtücken Kartenblatt 1, Parzellen 129/86 Plan
33 a, Acker, 130/86, Plan 33 b, Acker, 131/86,
Plan 330, Acker, 132/86, Plan 33 d Acker,
eingetragen im Grundbuche von Rahna Band I,
Blatt 8, auf den Namen des Johann Frie-
drich Poppe zu Rahna.

Die Unternehmerin, Gemeinde Rahna, iſt
verpflichtet:
1. von dem Kommunikationswege Rahna--

Starſiedel nach den im Grundbuche von
Rahna Band I Blait 8 für den Guts-
beſitzer Johann Friedrich Poppe in Rahna
eingetragenen Parzellen Kartenblatt 1 Nr.
155. 156. 157. 158.

86
Brücken in der Breite von 4 m anzulegen,

2. die an dieſen Kommunikationsweg zu
pflanzenden Bäume längs der genannten
Poppe'ſchen Parzellen in nicht geringerem
Abſtande als 10 m von einander zu ſetzen,
dieſe Bäume längs der genannten Poppe'ſchen
Parzellen ſo zu ziehen, daß ſie hoch wachſen
und nicht eine breite K one bilden.
Als Kommiſſar des Herrn Regierungs-

Präſidenten für dieſes Verfahren beraume ich
gemäß S 25 a. a. O. Termin auf

mindeſtens zwölf

c

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

m

Dienſtag, den 14. Juli 1903,
vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle
an und fordere alle an der Sache Beteiligten
hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem Termine
wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver-
warnung, daß beim Ausbleiben der Beteiligten
ohne deren Zutun die Entſchädigung feſtge-
ſtellt und wegen deren Auszahlung oder Hinter-
legung das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 27. Juni 1908.
Der Kommiſſar (1481

des Königl. Regierungs- Präſidenten
Dehne, Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Nach den der Generalordens kommiſſion

erſtatteten Anzeigen haben einzelne Hinter-
bliebene aus Unkenntnis der beſtehenden
Vorſchriften Orden und Ehrenzeichen den ver-
ſtorbenen Jnhabern mit ins Grab gegeben.

Die erledigten Dekorationen, auch das durch
Urkunde vom 22. Oktober v. Js. in einen
Orden umgewandelte Frauenverdienſtkreuz ſind
nach Erledigung an die General-Ordenskom-
miſſion zurückzugeben.

Merſeburg, den 26. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.

J. B.: Kürſten,
Komiſſ. Kreis -Sekretär.

v aPolizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5 6 und 15des Geſetzes vom

11. März 1850 (Geſetz- Sammlung Seite 265)
wird hierdurch mit Zuſtimmung des Magiſtrats
für den Polizeibezirk der Stadt Schkeuditz
Folgendes verordnet:

F 1.
Oeffentliche Anzeigen dürfen auf öffent-

lichen Straßen und Plätzen nur an die zu
dieſem Zwecke beſtimmten Vorrichtungen
(Anſchlagſäulen) angeſchlagen werden.

Sonnabend, den 4. Juli 1908.

hieſiger öffentlicher Be
hörden, ihre Bekanntmachungen, Erlaſſe und
Anzeigen auch an anderen Orten anzuſchlagen,

Die Befugnis

wird hierdurch nicht berührt. Auch bleiben
Grundſtücksbeſitzer und Mieter berechtigt, An-
zeigen, welche lediglich ihr eigenes Jntereſſe
betceffen, an ihren Grundſtücken oder Miets-
räumen auszuhängen oder anzuſchlagen.

Die im 8 1 bezeichneten Vorrichtungen
dürfen nur unter gleichzeitiger Genehmigung
des Magiſtrats und der Polizeibehörde er-
richtet werden.

Einer gleichen Genehmigung bedürfen die
Beſtimmungen wegen des Formats der an
zuſchlagenden Anzeigen und wegen der für
das Anſchlagen derſelben zu erhebenden Ge-
bühren.

8 3.
Zu den anzuſchlagenden Anzeigen darf

Papier von roter Farbe nicht verwendet
werden, welches für die Bekanntmachungen
hieſiger öffentlicher Behörden vorbehalten
bleibt.

8 48 4.Anſchläge an die im 8 1 erwähnten
Publikationsvorrichtungen anzubringen oder
von denſelben zu entfernen, iſt nur den-
jenigen Perſonen geſtattet, welche von den
Unternehmern des hieſigen, öffentlichen Plakat-
weſens oder deren Vertreter dazu beauftragt
und zugleich im Beſitze des erforderlichen
polizeilichen Erlaubnisſcheines ſind.

Doch ſind die hieſigen ſtädtiſchen Behörden
berechtigt, in dringlichen Fällen wichtige Be
kanntmachungen durch ihre eigenen Beamten
oder durch beſonders von ihnen zu beauf-
tragende Perſonen jeder Tageszeit an-
ſchlagen oder entfernen zu laſſen.

S 5.
Wer dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt

oder wer die Anſchlagvorrichtungen d

9

oder die
Anſchläge beſchädigt, beſchmutzt oder ſonſtigen

148. Jahrgang

Unfug an denſelben verübt, verfällt, ſoweit
nicht allgemeine Strafgeſetze mit höheren
Strafen Platz greifen, in eine Geld-
ſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens-
falle in eine verhältnismäßige Haftftrafe.

S 65

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Schkeuditz, den 3. April 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Schmidt. (1490
9Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Porbitz belegenen, im Grundbuche
von Porbitz Band 1 Blatt Nr. 29 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Arbeiters Joſeph Bator
in Porbitz eingetragenen Grundſtücke

1. Kartenblatt 1, Parzelle 285/79 Wohn-
haus Nr. 43, 2 ar 60
und 39 qm Garten,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 502/36
Dorf, Hofraum 1 ar 39 qm

am 12. September 1903, nachm. 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
Dürrenberg verſteigert werden. (1480

Merſeburg, den 27. Juni 1908.
Königliches Amtsgericht.

m ili Hofraum

im

Mazedonien.
Nicht Marokko, ſondern Mazedonien bildet

zur Zeit den Sturmwinkel Europas. Be
feſtigt ſich, wie es allen Anſchein hat, die
Herrſchaft Mulay Hafids, ſo wird Frankreich
ſich vor den Tatſachen beugen müſſen, und
die Algecirasakte, ſo unvollkommen ſie iſt,
bietet doch wenigſtens eine Handhabe der
Regelung, die von allen Mächten anerkannt
iſt. Für Mazedonien aber ſoll erſt eine neue
Formel gefunden werden, und hier beſtehen
Gegenſätze unter den Mächten, die nicht leicht

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

79] Nachdruck verhoten.Ein paar mutige Leute hatten ſich ge-
funden, die mit Gefahr ihres Lebens ver
ſuchen wollten, zu den Bedrohten hinanzu-
ſteigen. Man hatte die längſten Leitern
zuſammengebunden, und nun wurden ſie
aufgerichtet, langſam, ſchwankend, von den
brauſenden Flammen ſo hell beleuchtet, daß
ihre Sproſſen zu glühen ſchienen. Ein
plötzliches, atemloſes Schweigen, wie es die
Augenblicke höchſter Gefahr zu begleiten pflegt,
hatte ſich über die Menſchenmenge dort
unten gebreitet, und inmitten dieſes feierlichen
Schweigens richteten ſich die Leitern allmählich
empor, höher und höher, um ſich dann gegen
die Feuerſtätte zu neigen und einen Augen-
blick ſchräg in der Luft. zu ſchweben. Aber es
war umſonſt geweſen, ſie reichten nicht
hinan bis zu dieſem mächtigen Giebel! So
langſam, wie ſie emporgeſtiegen waren
ſanken ſie wieder zurück, und als er dieſe
letzte Brücke zu Leben und Rettung vor
ſeinen Augen zuſammenbrechen ſah, da warf
Doktor Jakſch ſich gegen die glühende Brüſtung
und brach in ein Wutgeheul aus, das nichts
Menſchliches mehr beſaß.

War es Einbildung, war es Wirklichkeit
Hatte eine Stimme von unten ihm geant-
wortet, hatte ſein Geheul ein Echo geweckt,

ein wildes, wahnſinniges Lachen, das aus
der ſchweigenden Menge emporſtieg und über
Qualm und Gluten hinweg bis an ſein
Ohr drang? Er verſtummte vor dieſem Ton
und ſpähte hinab, und durch einen Riß in
dem Schleier aus Rauch und Flammen
meinte er aus einem Frauengeſicht ein paar
ſchwarze, glühende Augen auf ſich gerichtet
zu ſehen, dieſelben Augen, die ihn ſchon ein-
mal an dieſem Abend in ſeinen Phantaſien
verfolgt hatten. Der dritte der Schatten, die
neben ihm geweſen waren in den vergangenen
Stunden beginnender Qual wie ſchwach
und machtlos erſchien er ihm jetzt in dieſem
Augenblick höchſter Todesnot! hatte Geſtalt
und Leben gewonnen und ſtand dort unten,
ſich an ſeiner Verzweiflung zu weiden.

Vor dieſen Augen und vor den Gluten, die
immer raſcher und gewaltiger empordrangen

der Qualm ſelbſt ſchien jetzt Feuer zu
fangen und zu brennen, ſtürzte er in das
Zimmer zurück. Er vermochte Buſenius
kaum mehr zu erkennen, ſo dicht lagerte auch
hier eine graublaue Rauchwolke; doch als er
ſeine Geſtalt entdeckt hatte, eilte er zu ihm
hin, ſank neben ihm in die Kniee und um-
klammerte ſeine Hand.

„Rette mich, rette mich! O mein Gott, iſt
denn niemand da, der mir hilft? Jch will
ja nur leben, ich will nicht ſterben, will
dieſen gräßkichen, gräßlichen Tod nicht leiden!
Rette mich, rette mich!“

Buſenius antwortete ihm nicht mehr. Jn
ſeiner vollen Größe ſtand er da, geſtützt und
gehalten durch ſeinen Glauben, der mochte

er Wahn oder Wahrheit, oder ein Schatten
der Wahrheit ſein ihm Kraft und Mut
verlieh, dem Tod ohne Beben ins Auge zu
ſehen. Wenn eine emporſchlagende Flamme
auch die Rauchwolke im Zimmer mit rotem
Licht erfüllte, dann tauchte ſein Geſicht für
einen Augenblick aus dem grauen Schleier
hervor, und auf ſeinen Zügen leuchtete ein
Ausdruck ſeligen Friedens und hoffnungs-
voller Erwartung. So glich er einem ver
glaubensſtarken Märtyrer, die aus Schmerz
und Flammen hervorlächelnd, hinüberblickten
in ein herrliches Land der Verheißung.

Noch einmal ſtammelte Jakſch ſein: „Rette
mich, rette mich!“ noch einmal ſchrie er auf
in ſeiner wahnſinnigen Angſt, aber die Ant-
wort, die ihm wurde, klang in ſein Ohr wie
der Donner des Gerichts. Ein erneutes,
furchtbares Kniſtern und Krachen ging durch
das brennende Gebäude, der Giebel neigte
ſich, ſchwankte ein paarmal hin und her, wie
ein Schiff im Sturm, ein Angſtgeſchrei
vieler Menſchenſtimmen tönte noch einmal
von unten herauf, dann war es geſchehen!
Was noch geſtanden hatte vom Hauſe der
Schatten, das war zuſammengeſtürzt mit
ſeiner menſchlichen Laſt, war niedergeſunken
in den flammenden Herd der Vernichtung,
und bis zum Himmelsgewölbe ſchienen die
Gluten im wilden Triumph emporſteigen zu
wollen, die dieſe neue Beute begrüßten.

Vierzehntes Kapitel.
Niedergebrannt und zerſtört! Jn Trümmer

geſunken im Verlauf einer einzigen Nacht,

ein Haus, das hoch und ſtattlich da-
geſtanden hatte Jahrhunderte hindurch, das
welchſelnde Generationen hatte kommen und
gehen ſehen mit Glück und Leid, mit
Hoffnung und Verzweiflung, mit Aufwärts-
ſteigen und Sinken! An ſeiner Stelle nichts,
als ein ſchwarzer, qualmender Haufen von
Schutt und Aſche, ein rieſiger Grabhügel
über drei verbrannten, menſchlichen Leibern.

Das Haus der Schatten war nur noch ein
Name und eine Erinnerung. Man hatte dem
furchtbaren Brande nicht Einhalt zu tun
vermocht, und die Feuerwehr hatte ihre
ganze Kraft einſetzen müſſen, um die Nachbar
häuſer zu ſchützen. Daß eine Exploſion die
Urſache des Brandes geweſen war, zeigte ſich

auch wenn keine Zeugen vorhanden
geweſen wären deutlich an den Zer-
ſtörungen rings umher: Die Gebäude ſtanden
da, als ſeien ſie von einem mächtigen Feinde
beſchoſſen worden mit zertrünmmerten Fenſter-
ſcheiben, beſchädtgten Dächern, eingeſtürzten
Schornſteinen. Bald ging auch Neuerts
Name, mit Haß und Abſcheu genannt, von
Mund zu Mund, und Martha Wernickes
Erzählung von jener unheimlichen Erſcheinung
an ihrem Verlobungsabend gewann jetzt er-
höhte Bedeutung. Und noch eine zweite
Zeugin war vorhanden, die wider Willen
ſeine Täterſchaft bezeugte ſeine Mutter.
Wo ſie ſich während des Abends bis zum
Ausbruch des Brandes aufgehalten hatte,
wußte niemand zu ſagen, in der Vorſtellung
des Feſtſpiels war ſie nicht geſehen worden.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 155. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 4. Juli.
zu einem Ausgleich gelongen werden. Ver
gleichsweiſe hat Marokko gegenwärtig vur
den Rang einer lokalen Frage, während
Mazedonien ein eminent internationales
Jntereſſe bietet.

Das mazedoniſche Problem iſt eine unglück-
liche Erbſchaft des Berliner Kongreſſes und
beunruhigt Europa nun ſeit dreißig Jahren.
Die Signatarmächte haben der Pforte Re-
formen auferlegt, die ſie zum Teil nicht durch
führen will, zum Teil nicht durchführen kann.
Das Land ſelbſt kann nicht zum Frieden
kommen, weil beſtänd.g Bulgaren und Griechen
neue Scheiter in den Brand werfen. Ließe
man die Türkei allein gewähren, ſo hätte ſie
längſt die Friedensſtörer mit ſtarker Hand
zum Schweigen gebracht. Aber ſo benutzen
einzelne Mächte die mazedoniſchen Wirren
immer wieder, um im eigenen Jntereſſe die
ortentaliſche Frage offen zu halten. Bisher
hatten ſich Rußland und Oeſterreich Ungarn
zu einigem Vorgehen geeinigt, Deutſchland,
Frankreich, Jtalien ſtellten ſich in die zweite
Reihe, Großbritannien wurde in Schachgehalten,
der Sultan gab nach, wenn auch widerwillig.

Mit Reval hat ſich die Konſtellation ge-
ändert. Rußland hat ſich von Oeſterreich-
Ungarn getrennt, das Projekt der Sandſchak-
bahn gab den äußeren Anſtoß dazu. Zwiſchen
London und Petersburg wird ein neuer Re
formplan vereinbart, der zwar nicht ſo weit
geht wie die erſten engliſchen Vorſchläge, aber
jedenfalls auf Widerſtand bei der Pforte
ſtoßen wird, da er Eingriffe in die Sou-
veränität des Sultans als ſtaatliches und
geiſtliches Oberhaupt der Türkei vorſch ägt.
Noch iſt dieſer ſogenannte Reformplan in
allen ſeinen Einzelheiten nicht bekannt, aber
es erſcheint doch in hohem Maße fraglich, ob
die anderen Signatarmächte, auch abgeſehen
von der Türkei, ihm beipflichten werden. Jn
Wien wird er ſicher auf Schwierigkeiten ſtoßen,
und hinter Oeſterreich- Ungarn ſteht im Orient
Deutſchland. Wir glauben auch nicht, daß
Jtalien jetzt ein Jntereſſe daran hat, im eng
liſch-ruſſiſchen Fahrwaſſer zu ſegeln, ſo ſtark
ſeine Wünſche auf Albanien gehen.

Was aber wird Frankreich tun! Es klingt
faſt wie Jronie, aber es entſpricht doch den
Tatſachen, daß Frankreich gegenwärtig wie
ein Bleigewicht an den Füßen Englands
hängt, wie umgekehrt Rußland ſeit 1892
Frankreichs Revancheluſt gegen Deutſchland
gedämpft hat. Jetzt weiß man in Paris ſehr
genau, daß bei dem erſten Schuß aus eng-
liſchen Kanonen Deutſchland die Hand auf
Frankreich zu legen ſich bemühen wird. Viel-
leicht daß England einen Nutzen aus einem
Weltkriege ziehen würde, Frankreich müßte
ſicher die Zeche bezahlen. Das iſt das eine
Hemmungsmoment in der neuen Konſtella-
tion. Das andere aber bildet das große und
wichtige wirtſchaftliche Jntereſſe Frankreichs
im Orient. Die franzöſiſche Politik muß dar-
auf achten, daß die Türkei politiſch ruhig
und ökonomiſch leiſtungsfähig bleibt, damit
Frankreich auf ſeine materiellen Koſten kommt.
Man kann mit voller Beſtimmtheit ſagen,
daß die franzöſiſche Regierung an einer
aggreſſiven Politik Englands und Rußlands
nicht die mindeſte Freude hat.

Ueberdies iſt in das Calcul doch noch ein
weiterer Faktor einzuſetzen, den man in Lon-
don gern überſieht: die ſehr bedeutende mili-
täriſche Macht der Türkei. Wie es ccheint,
hat man in England für die Stärke des
Landheeres in einem Weltkrieg immer noch
nicht das rechte Verſtändnis. Die Armee-
reform Haldanes ſcheint wenig geglückt. Ge
wiß, die Flotte iſt formidabel. Aber damit
können die Engländer nur die Außenforts der
Türkei beſchießen, und zu Lande wäre der
Sultan dem Zaren wohl gewachſen, zumal
die Pforte ſicher nicht allein in einem Kon-
flikte ſtände. Wir wollen gar nicht davon
reden, was es für England und Rußland be-
deuten würde, wenn der Jslam in Aſien ſich
gegen ſie auf Befehl des Kalifen erhöbe. Jn
London und Moskau wird man ſich hierüber
ſchwerlich Jlluſionen hingeben.

So liegt unſeres Dafürhaltens gerade in
der Ausbalancierung der Kräfte und
Intereſſen ein beruhigendes Moment für die
Entwicklung des mazedoniſchen Problems.
Zu einer Löſung wird es gewiß nicht
kommen, aber auch nicht zu einem Konflikt.
Man wird ſich zu einem Kompromiß ver-
ſtehen müſſen, wie das ja bei den großen
internationalen Fragen jetzt üblich iſt. Schon
Rußland wird ſich hüten, Englands Offenſive
zu verſtärken, es wird mäßigend wirken, weil
ihm ein Krieg zur Zeit nur unbequem ſein
kann. Noch mehr drängen Frankreichs be-
rechtigte Jntereſſen auf Mäßigung hin. Nach
den amtlichen Erklärungen ſeiner Regierung
treibt auch Jtalien einem friedlichen Ausgleich
zu. Oeſterreich Ungarn mit Deutſchland an
ſeiner Seite iſt ein ſtarkes Bollwerk des 7

Friedens. Und die ſtarke Militärmacht? der
Türkei iſt eine Mahnung in London, den
Bogen nicht zu überſpannen. So darf man
hoffen, daß auch die mazedoniſche S ppe
nicht ſo heiß gegeſſen wird, wie England ſie
gern auf den Tiſch Europas ſetzen möchte.

General von der Goltz.
Konſtantinopel, 30. Juni.

Von der Goltz Paſcha iſt heute abgereiſt.
Allen anderen Gerüchten gegenüber verſichert
man in unterrichteten Kreiſen, daß er weder
in einer offiziellen Miſſton Deutſchlands ge-
kommen ſei, noch vom Sultan berufen wurde.
Dagegen ſei es ſelbſtverſtändlich, daß von der
Goltz, der das vollſte Vertrauen des Sultan s
genießt, gelegentlich ſeiner Anweſenheit um
ſeinen Rat betreffend gewiſſer militäriſcher
Fragen, insbeſondere der Ausgeſtaltung der
Milttärbildungsanſtalten, gefragt wurde. Er
hat auch an Militär Konferenzen, die unter
dem Vorſitz des Sultans ſtattgefunden haben,
teilgenommen.

Wie verlautet, handelte es ſich in dieſen
Konferenzen um Abänderung der alten Mo-
biliſterungspläne. Doch ſtellt man auf das
Entſchiedenſte in Abrede, daß dieſe Mobili-
ſierungspläne aus irgend einem beſonderen
aktuellen Anlaß wieder in Diskuſſion ge-
zogen worden wären. Jhre Reviſion hatte

ſich ohne Rückſicht auf die Anweſenheit
von der Goltz Paſcha's als notwendig er
wieſen, da die alten Pläne infolge von ſeit-
her erfolgten Truppen Dislozierungen unzu-
länglich geworden waren. Daß gelegentlich
der Anweſenheit von der Goltz-Paſcha's irgend
ein neues Abkommen, eine Militär Konven-
tion oder dergleichen abgeſchloſſen worden fei,
wird hier auf das Entſchtiedenſte beſtritten.

Dreihundert engliſche Kriegsſchiffe
in der Nordſee!

Zu den engliſchen Flottenmanövern
in der Nordſee iſt faſt die geſamte See-
kriegs macht Englands herangezogen, ſoweit
ſie ihren Standort in europäiſchen Gewäſſern
hat. Jn Abzug zu bringen ſind zunächſt nur
4 Linienſchiffe und 2 geſchützte Kreuzer des
Atlantiſchen Geſchwaders, die an der Fahrt
des Thronfolgers nach Canada teilnehmen
Dazu kommen die Jndomitable, das ſoeben
auf der Werft der Fairfield-Schiffsbaugeſell-
ſchaft fertiggeſtellte neueſte Schlachtſchiff der
engliſchen Marine, und der gleichfalls zum
Begleitſchiff auserſehene Panzerkreuzer Mino-
taur. An den Manövern werden ſonach teil-
nehmen 29 Linienſchiffe, 24 Panzerkreuzer,
86 geſchützte Kreuzer und Spähſchiffe, 10
Torpedo-Kanonenboote, 136 Zerſtörer, 29
Unterſeeboote und 3 Minenleger, im ganzen
267 Fahrzeuge ohne die Torpedoboote, von
denen vorausſichtlich mehrere Geſchwader zur
Teilnahme an den Uebungen der Flotte ab-
kommandiert werden. Auch die Zahl der be-
teiligten Unterſeebote dürfte ſich noch erhöhen.
Jm ganzen werden alſo mindeſtens 200
Kriegsfahrzeuge bet den Nordſeemanövern
vereinigt ſein. Alle dieſe Schffe haben nicht
nur volle kriegsmäßige Ausrüſtung, ſondern
auch bis auf den letzten Mann vollzählige
Beſatzungen, und zwar ſind die zur Auf-
füllung der ſtändigen Beſatzungen erforder-
lichen Offiziere und Mannſchaften zuſammen-
gebracht, ohne daß auch nur mit einem
einzigen Mann auf die Reſerven zurückge-
griffen zu werden brauchte. Dieſe Tatſache
enthält kaum etwas Ueberraſchendes. Denn
ein Teil der britiſchen Kriegeſchiffe iſt mit
vier Fünfteln, der andere Teil ſogar mit
voller Beſatzung ſchon in Friedenszeiten ver-
ſehen. Es bedarf alſo für den Fall einer
Mobilmachung nur einer verhältniswäßig
geringfügigen Ergänzung. Damit iſt der
Grad der Kriegsbereitſchaft der engliſchen
Flotte gekennzeichnet ſie braucht im Ernſt-
falle nicht zu warten, bis die Reſeroemann-
ſchaften herangezogen ſind, ſondern kann, wie
behauptet wird, einige Stunden nach er-
haltenem Mobilmachungsbefehl gefechtsbereit
in See gehen.

Die Höchſtkommandierenden auf beiden
Seiten ſind Lord Charles Beresford,
Che admiral der Kanalflotte, und Sir Francis
Bridgeman, Kommandeur der Heimatflotte.
Die Beorderung von 4 Kohlendampfern mit
18 000 Tonnen für die Abteilung Beresford
und von 8 Kohlendampfern mit 21 000 Tonnen
Material für die Abteilung Bridgeman läßt
darauf ſchließen, daß auch die Auffüllung der
Kohlenbunker unter kriegsmäßigen Verhält-
niſſen geübt werden ſoll. Wie es heißt,
bildet das Geſchwader unter Beresford die
angreifende Partei und hat einen Angriff mit
Landungsverſuch gegen die engliſche Oſtküſte
zu unternehmen.

Veteranen Fürſorge.
Die Anträge auf Erhöhung der Kriegsteil-

nehmerbeihilfen, die ſich zum großen Teil mit
Anregungen und Anträgen begegnen, die aus
dem Reichstage gekommen ſind, werden immer
und immer wieder damit begründet, daß die
Veteranen Kraft und Geſundheit durch die
Kriegsſtrapazen eingebüßt hätten und mit
den ihnen gewährten 120 Mk. die Geſamt-
ausgabe für Kriegsteilnehmerbeihilfen im dies-
jährigen Etat beträgt 21,3 Millionen Mk.
zu leben außerſtande ſeien. Darin liegen
verſchiedene Unrichtigkeiten. Derjenige Kriegs-
teilnehmer, der durch den Krieg Schaden an
ſeiner Geſundheit erlitten hat, iſt Kriegsin
valide und hat geſetzlichen Anſpruch auf die
Kriegsverſorgung. Für die Kriegsteilnehmer,
welche den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen
den Kriegsſtrapazen und ihrem Leiden nicht
nachweiſen können. tritt, ſofern in höherem
Maße eine Wahrſcheinlichkeit hierfür beſteht,
der allerhöchſte Diepoſitionsfonds ein. Bei
den Leiden faſt aller Kriegsveteranen, die auf
die Veteranenbeihilfe angewieſen, aber Jahr-
zehnte lang ungehindert ihrer Arbeit nachge-
gangen ſind, handelt es ſich nicht um Folgen
der Kriegsſtrapazen, ſondern um Erſcheinungen
des Alters, die bei ihnen nicht im größeren
oder ſchwereren Umfange auftreten als bei
anderen, die an keinem Kriege teilgenommen
haben. Bei der weiten Ausdehnung des Be
griffes der Kriegsteilnehmerſchaft, wie ſie der
Bundesrat gegeben hat, wird ſich auch nicht
beſtreiten laſſen, daß unter den Veteranen
mancher ſich befindet, der die eigentlichen
Kriegsgefahren und Kriegsſtrapazen nicht
kennen gelernt hat. Weiter aber iſt nie beab
ſichtigt, und konnte auch nie beabſichtigt ſein,
die Veteranenbeihilfe ſo zu bemeſſen, daß ſie
zum völligen Unterhalt einer Perſon oder
einer Familie ausreichte, wie das f ſt alljähr-
lich in Petitionen beanſprucht wird. Dadurch
würdeu die Veteranen bei weitem vor den
Kriegsinvaliden bevorzugt. Denn dieſe er
halten, abgeſehen von der Kriegszulage, nur
eine nach dem Grade ihrer durch den Krieg
verurſachten Erwerbsbeeinträchtigung abge-
ſtufte Rente. Wer nur 10 pCt. ſeiner Er-
werbs fähigkeit durch den Krieg eingebüßt hat,
kann nicht darauf rechnen, daß ihm der volle
Unterhalt aus Reichsmitteln gewährt wird,
wenn er infolge anderer Urſache demnächſt
irgend etwas zu verdienen, außerſtande
ſein wird. Das Geſetz vom 22. Mat 1895,
das erſtmalig ſür die Veteranen 1 800 000 M
bereit ſtellte, bezweckte lediglich, den für die
Sicherſtellung der geſetzlichen Verwendungs-
zwecke entbehrlichen Aktivſtand des Reichs
invalidenfonds den Teilnehmern an den
Kriegen, die zur Gründung des Deutſchen
Reichs geführt haben, zukommen zu laſſen.
Die Höhe der Zuwendungen ſollte alſo von
den dem Reichsinvalidenfonds entbehrlichen
Beſtänden abhängig ſein. Wenn das Reichs-
geſetz vom 1. Juli 1899 (Geſetz wegen Ver
wendung von Mitteln des Reichsinvaliden-
fonds) in Aenderung dieſes Grundſatzes die
Jnanſpruchnahme des Fonds auf die Gefahr
ſeiner vorzeitigen Aufzehrung zulteß, ſo iſt
dadurch an dem Charakter der Beihilfe nichts
geändert, wie ſchon daraus hervorgeht, daß
der Reichstag, als er die Grenze beſeitigte,
und auch noch ſpäter bei Beratung über die
den Veteranen zuzuwendenden Beträge, die
Anſicht vertrat, daß es ſich hierbet nur um
wenige Millionen handeln könne.

Die Veteranenbeihilfe iſt als Anerkennung
für treue Kriegsdienſte gedacht, kann aber
zur Zeit aus finanziellen Gründen noch nicht
jedem Kriegstetilnehmer zugewendet werden.
Man hat ſich auf die Bedürftigen beſchränken
müſſen. Zur Zeit ſind noch rund 500 000
dem Unteroffizier- und Mannſchafesſtand an-
gehörende Kriegsteilnehmer vorhanden, die
aus Reichsmitteln weder geſetzliche Jnvaliden-
penſionen noch Unterſtützungen beziehen. Jm
Reichstage hat am 28. Februar 1906 der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Stengel
dargelegt, zu welchen finanziellen Konſequenzen
es führen würde, wenn ſämtlichen 500 000
Kriegsteilnehmern die Veteranenbeihilfe, ſei
es in der jetzigen Höhe oder gar in erhöhtem
Betrage, gewährt werden würde. Dabei iſt
aber weiter zu befürchten, daß derartige Beſſer-
ſtellungen der Veteranen nicht ohne Rückwir-
kung auf die Kriegsinvaliden bleiben könnten.
Nach wie vor wird alſo an den beſtehenden
Beſtimmungen über die Gewährung von
Kriegsteilnehmerbeihilfen feſtzuhalten und die
Entſcheidung über die Unterſtützungsbedürftig-
keit von einer gewiſſen Prüfung der geſamten
Umſtände des einzelnen Falles abhängig zu
machen ſein. Wenn im Etat für 1908 Mittel
zur Verfügung geſtellt ſind, um 117500
Veteranenbeihilfen im Betrage von je 120 Mk.
zu gewähren, ſo liegt darin keine Härte oder

Unbilligkeit; denn es dürfte kaum anzunehmen

deſein, daß mehr als ein Drittel der vorhandene
Veteranen wirklich völlig erwerbsunfähig un

unterſtützungsbedürftig ſind. e
Schließlich kann nicht oft und dringlich

genug auf die Tatſache hingewieſen werden
daß, wie ein Blick auf die entſprechenden Ver.
hältniſſe im Auslande lehrt, Deutſchland in
der Fürſorge für ſeine Veteranen von keinem
anderen Staate erreicht wird. (Berl. Pol. Nachr)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Zuli. (Hofnachrichten.)
Aus Krel wird unterm Heutigen gemeldet
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute vor.
mittag die Prinzeſſin Henriette zu Schleswig
Holſtein und machte danach einen Spazier-
gang. Zur Frühſtückstafel auf der „Hohen-
zollern“ waren verſchiedene Einladungen er.
gangen. Abends ſpeiſte Seine Majeſtät im
Kaiſerlichen Jachtklub. Hierauf nahm der
Monarch daſelbſt die Preisverteilung für die
Wettfahrten der Kieler Woche vor und nahm
an dem Herrenabend des Kaiſerlichen Jacht-
klubs teil, mit ihm auch der Kronprinz und
die übrigen Prinzen. Jhre Maj. die
Kaiſerin ſpeiſte abends mit den in Kiel
weilenden fürſtlichen Damen und dem Prinzen
Joachim, welcher nachmittags aus Plön ein
getroffen war, an Bord der „Jduna“. Der
Kaiſer hat den beiden Kommandanten der
vor Kiel liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe den
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe verkiehen.

Lindau i. Bodenſee, 2, Juli. Der
deutſche Kronprinz hat, wie ſchon kurz ge-
meldet, unter dem Namen eines Grafen von
Ravensburg die große Gemeindejagd von Hopf-
reben im Bregenzerwalde gepachtet und wird
in den nächſten Wochen mit der Frau Kron-
prinzeſſin und Familie daſelbſt längeren
Aufenthalt nehmen, um dem Jagdvergnügen
in dieſer außerordentlich wildreichen Gegend
obzuliegen. Die Jagd von Hopfreben hatte
früher der Engländer Maund be eſſen, der ſie
jedoch ſo wenig benutzte, daß die Rehe und
Gemſen derart überhand nahmen, daß Lord
Maund einmal 20,009 Gulden für Wild-
ſchaden bezahlen mußte. Nun wird es wohl
anders werden, denn der neue Jagdherr iſt
nicht nur ein tüchtiger, ſondern auch ein
leidenſchaftlicher Jäger. Bad Hopfreben, in
deſſen Nähe ſich das ſchmucke Jagdſchlößchen
des früheren Jagdpächters befindet, das der
Graf von Ravensburg ebenfalls gemietet hat,
iſt fünf Stunden von Bezau, der Endſtation
der Bregenzerwaldbahn, gegen Schröcken zu ge-
legen, in einer retzenden landſchaftlichen Um-
gebung.

Aus Perſien.
London, 2. Juli. „Daily Expreß“ will

erfahren haben, daß der Schah in einem
direkk an König Eduard gerichteten
Telegramm ſich über den von der britiſchen
Geſandtſchaft in Teheran an „politiſche
Brandſtifter“ gewährten Schutz beſchwerte.
König Eduard habe dem Schah durch Sir
Edward Grey telegraphiſch geantwortet, dies
ſei eine Angelegenheit, welche auf diploma-
tiſchem Wege erledigt werden müſſe. Da es
augenfällig ſei, daß der Schah in ſeiner
eigenen Hauptſtadt nicht die zum Schutze der
Menſchenleben nötige Ordnung gewahrt habe,
ſo ſei es, wie er glaube, üblich, daß aus-
wärtige Regierungen Perſonen, welche ihr
Leben für gefährdet hielten, Zuflucht gewährten.

London, 2. Juli. Die Lage in Perſien
erſcheint dem Auswärtigen Amt anhaltend
ſehr kritiſch. Es verurteilt die vom ruſſiſchen
Oberſt angeordnete und trotz aller Proteſte
aufrecht erhaltene Einſchließung der engliſchen
Geſandtſchaft ſcharf, hofft und glaubt aber,
daß der Schah freiwillig Genugtuung geben
wird und weiſt mit Zufriedenheit auf die
abſolute Ruhe in der engliſchen Einflußſphäre
hin.

London, 1. Juli. Wie das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, iſt in London heute früh
aus Täbris ein privates Telegramm ein-
gegangen, aus dem hervorgeht, daß dieſe
Stadt von Rachim Khan und ſeinen Reitern
umzingelt worden iſt. Die Bevölkerung von
Täbris errichtet auf den Straßen Barrikaden,
Tag und Nacht wird ununterbrochen ge
ſchoſſen.

Cokales.
Merſeburg, 8. Juli.

Königgrätz. Heute ſind es 42 Jahre
her, daß bei Königgrätz die große Ent-
ſcheidungsſchlacht geſchlagen wurde, welche
Preußen an die Spitze der deutſchen Bundes
ſtaaten brachte. Gegen Oeſterreich und die
ſüddeutſchen Staaten ging der Feldzug, die
preußiſche Armee blieb außer bei Langen-
ſalza überall ſiegreich, in wenigen Wochen
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war der Krieg beendet, der Deutſche Bund“
löſte ſich auf, Königgrätz war die Vorbe-
reitung für die Dinge, die ſich vier Jahre
ſpäter in der Aktion gegen Frankreich ab-
ſpielten. Auch 1866 war Preußen, und zwar
auf nächſte Nähe „eingekreiſt“, es wußte ſich
aber dank ſeiner vortrefflichen Armee nach
allen Seiten hin Luft zu ſchaffen.

Provinzial-Taubſtummen- Anſtalt in
Halle. Am 1. Juli trat der bisherige
Direktor Karl Franke krankheitshalber in
den Ruheſtand über. Sein Nachfolger, der
bisherige Direktor der Taubſtummen- Anſtalt
zu Weißenfels, Heinrich Jarand, wurde
geſtern in ſein neues Amt eingeführt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Juli. Der Verein ehem. 36er

hält an Sonnabend, 81/, Uhr abends, eine
Monatsverſammlung im „Schultheiß“, Poſt-
ſtraße 5, ab. Hierbet ſoll über den Kreis
verbandstag in Wal! witz ſowie über die
Zuſammenkunft von Vertretern der Freien
Vereinigung ehem. 36er in Merſeburg
Bericht erſtattet und außerdem über die event.
Verſicherung des geſamten Vereins bei der
Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes, ſo
wie über die Feier des 26. Stiftungsfeſtes
Beſchluß gefaßt werden. Es empfiehlt ſich,
daß ſich die Mitglieder recht zahlreich an der
Verſammlung beteiligen.

Halle, 2. Juli. Flüchtig geworden iſt
von Halle, nachdem er 900 Mark geſtohlen
hat, der Gärtnereigehilfe Rudolf Krumme.
Er iſt 18 Jahre alt, von kleiner Geſtalt,
trägt dunkelg aue Joppe, graugeſtreifte Hoſe
und weißen Strohhut.

Mücheln, 1. Juli. Einen Unfall erlitt
geſtern mittag der zwanzigjährige Arbeiter
Hoffmann aus Niederclobicau auf der Grube
„Eliſabeth“. Nach der Mittagspauſe geriet
er mit dem linken Arm in die Kettenbahn,
wodurch dieſer doppelt gebrochen wurde.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
der Verunglückte nach dem Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ in Halle gefchafft.

Schladebach bei Kötzſchau, 1. Juli. Bei
den Ausſchachtungsarbeiten zum Bau eines
Backofens wurde hier eine Anzahl Kupfer-
münzen gefunden. Sie haben die Größe
eines Markſtücke und ſind öſterreichiſchen Ge
präges. Die Geldſtücke ſtammen aus dem
Jahre 1800 uud ſind gut erhalten.

Artern, 2. Juli. Tor aufgefunden
wurde geſtern morgen in einem Waſſergraben
des Helmerietes ein polniſcher Arbeiter
der hieſigen Domäne. Derſelbe hatte ſich
wahrſcheinlich am Rande des Grabens nieder-
gelaſſen, um ſeine Senſe zu ſchärfen. Ver-
mutlich iſt ihn ein Unwohlſein überkommen
und er iſt kopfüber in den mit Waſſer ge-
füllten Graben gefallen, wo er ſeinen Tod
durch Ertrinken fand.

Alsleben, 1. Juli. Ein Opfer ſeines
Berufs wurde der 35 jährige Schffseigner
Karl Wehlmann von hier. Er war mit
einer Ladung Kieſelſäure von Hamburg nach
Halle unterwegs. Der giftige Staub, den
die Säure enthält, muß dem Bedauerns werten
in eine kleine Wunde gedrungen ſein, ſodaß
Blutvergiftung eintrat. Als man ihn zum
Krankenhauſe brachte, kam ärztliche Kunſt
bereits zu ſpät. Er erlag ſeinen Leiden.

Landsberg, 1. Juli. Der Lehrer-
verein „Landsberg und Umgegend“ hielt
kürzlich im Gaſthof „Zum Pelikan“ ein
zahlreich beſuchte Sitzung ab. Es wurde nach
lebhafter Debatte folgende Reſolution an-
genommen: „Unſer Verein nimmt mit
Genugtuung Kenntnis von den Veſchlüſſen
der Unterrichts kommiſſion (Antrag
Arendi) und erklärt ausdrücklich ſeine Zu
ſtimmung zu denſelben. Er proteſtiert ent
ſchieden gegen die Beſtrebungen eines Teils
der Lehrerſchaft, die darauf hinauslaufen,
eine Gehaltsbevorzugung der groß-
ſtädtiſchen Lehrerſchaft geſetzlich feſtzulegen,
weil dadurch die Jntereſſen der geſamten
Lehrerſchaft, ſowie das Wohl der Volksſchule
und des Staates geſchädigt werden. Er
fordert die grundſätzliche Durchführung der
Gleichſtellung aller Lehrer in Stadt und
Land, und zwar in einer Höhe, die der
Lehrervorbildung, ſowie der Schwierigkeit
und Wichtigkeit des Lehramtes entſpricht. Er
erblickt in der Einrichtung von Beſoldunge-
klaſſen den beſten Weg, um eine gleiche und
auskömmliche Beſoldung herbeizuführen.

Neuhaldensleben, 1. Juli. Den Tod
auf den Schienen geſucht und gefunden hat
geſtern abend der 30 jährige Arseiter Willi
Wolf von hier. Er warf ſich zwiſchen
Neuhaldensleben--Vahldorf (Wärterbude 8
und 9 in Wedringer Feldmark) vor den
Zegen 8 Uhr kommenden Güterzug. Die
Lokomotive erfaßte und ſchleuderte ihn zur
Seite der Tod trat ſofort ein. Das Motiv

T der Tat ſoll ungiicuche Debe Feweſen
ſein. Jm Laufe des Tages hatte W. ſeiner
Mutter gegenüber verſchtedene Aeußerungen
gemacht, die auf Selbſtmord ſchließen ließen.
Obwohl die Mutter, nichts gutes ahnend,
ihren Sohn beobachtete, iſt er doch entwichen
und hat den unſeligen Plan ausgeführt.

Kranichfeld, 2. Juli. Auf dem Riech-
heimer Berge het jüngſt eine „Ochſenübung“
der 7ler aus Erfurt ſtattgefunden. Man
übte eine Viehſchlachtung. Ein Ochſe mußte
ſein Leben laſſen, und dann ging es ſofort
an die Zubereitung. Einige Kompagnien be-
reiteten ſich Beefſteaks mit Salzkartoffeln,
andere Gulaſch mit Reis und Graupen.
Auch das Braten von flach geſchnittenen
Fleiſchſtücken, den ſogenannten Hottentotten
beefs, und von Mehlplinſen, wie ſolche von
unſeren Mannſchaften in Südweſtafrika viel-
fach zubereitet worden ſind, wurde geübt.

Jlſenburg i. H., 2. Juli. Die Errich-
tung eines Erholungsheimes für
Militäranwärter wird im Harze ge-
plant, und zwar möglichſt noch in dieſem
Sommer. Man ſchwankt noch, ob das Heim
in Jlſenburg oder Benneckenſtein errichtet
werden ſoll.

Handwerkskammer in Halle.
Die Handwerkskammer in Halle har dieſer

Tage eine Sitzung abgehalten, welcher u. g.
auch Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident
Hegel und Herr R'egierungspräſident Frhr.
v. d. Recke beiwohnte. Beide Herren hielten
Anſp'achen.

Herr Oberpräſident Hegel führte aus:
Meine Herren! Es freut mich, daß ich Ge-
legenheit habe, mich Jhnen bekannt zu machen.
Jch werde das in Zukunft allerdings nicht
regelmäßig tun können, aber ich werde doch
von Zeit zu Zeit kommen. Es iſt unzweifel-
haft, daß die Lage des Handwerks eine ſehr
ſchwierige iſt. Das liegt in den Verhältniſſen,
die nicht von heute zu morgen zu ändern
ſind. Es liegt in der Entwecklung, die die
Jnduſtries genommen hat, und ehe dieſe Ent-
wicklung zu einem gewiſſen Ruhepunkt ge-
langt, wird voch viel Waſſer ins Meer laufen.
Während dieſer Uebergangszeit muß mit Vo
ſicht vorgegangen werden. Wenn auch nicht
alle Wünſche bisher erfüllt werden konnten,
die von Freunden des Handwerks vorgeſchlagen
worden ſind, das müſſen Sie doch anerkennen,
daß in dem letzten Menſchenalter viel zur
Hebung des Handwerks getan wurde und
nicht zuletzt wird dazu das Geſetz über den
ſogenannten kleinen Befähigungsnachweis bei-
tragen und mit Jhnen verſpreche ich mir
davon zum mindeſten eine Stärkung des
Standesbewußtſeins der Handwerker und eine
beſſere Ausbildung des Lehrlingeſtandes.
Dieſes beides iſt ja auch das, was dem Hand-
werk helfen muß und dazu helfen ſoll, daß
das Handwerk eine beſſere Meinung von ſich
bekommt und damit größeren Mut. Schwierig
bleibt ja das Grenzgebiet zwiſchen Handwerk
und Fabrik, aber Sie müſſen doch ſelbſt zu
geben, daß ſich das vom Staat nicht mit
einem Schritt trennen läßt. Es ſoll mir eine
aroße Freude ſein, wenn ich Jhnen behülflich
ſein kann, in der Prvvinz Jhre Jnrtereſſen
weiter auszubauen und namentlich bei
Ausbildung der Lehrlinge durch Staatsmittel
Jhnen zur Seite zu ſtehen. Es ſind ja hier

vOer

in der Provinz außerordentlich riel Fori-
bildungsſchulen geſchaffen, wie ſie meines
Wiſſens nirgends ſo gut beſtehen, und das
muß doch ſchließlich dem Handwerk zugut
kommen und ich hoffe, daß auch ferner di
nötigen Mittel bereitſtehen werden, um dieſes
Gebiet immer weiter auszubauen. Alles in
allem ſoll es mir eine Freude ſein, wenn ich
gemeinſam und Hand in Hand mit dem
Herrn Regierungspräſidenten Jhnen zur Seite
ſein kann. (Bravo.)

Präſid. Freih. v. d. Recke führte aus:
Meine Herren! Wir kennen uns ſeit ge-
raumer Zeit und wir wiſſen, was wir von-
einander zu halten haben. Es iſt eine Tat-
ſache, an der ich nicht verneinend vorüber-
gehen kann, daß die gegenwärtigen Konjunk
turen des Handwerks keine erfreulichen ſind.
Die Anſammlung des Kapitals in wenigen
Händen wirkt zweifellos nachteilig, abe
weit iſt es nicht gekommen, daß man ſagen

e

e

ſo

müßte, das Handwerk habe ſeinen goldenen
Boden verloren. Es bleiben nach wie vor
das Handwerk und der Bauer die feſteſten
Stützen unſerer Monarchie. Die Zeiten aller-
dings ſind für immer vorüber, wo ein ge-
wiſſes beſcheidenes Maß von Jntelligenz ge-
nügte, um ſich eine beſchauliche Exiſtenz zu
ſchaffen. Das gilt aber für alle Verhältniſſe,
das wiſſen Sie und haben Sie immer er-
kannt, bereit, weiter zu ſtreben. Mir ſoll es
nicht uur eine Pflicht, ſondern alle Zeit eine
Freude ſein, Sie in Jhrem Streben nach
beſten Kräften zu unterſtützen.

e
17 jährigen Mädchens, ein

Vermiſchtes.
Köln, 1. Juli. Auf der Strecke Köln

Königswinter wurde, nachdem der Zug die
Station Kalk verlaſſen hatte, eine in dem Frauen-
abteil der zweiten Klaſſe allein reiſende Dame auf
der der Station abgekehrten Zugſeite von einem mit
einer Dienſtmütze bekleideten Manne beraubt. Der
Dieb hatte während der Fahrt das Coupeé revidiert
und ſtürzte in das Frauenabteil, als die erſchreckte
Dame, in dem Glauben, es handle ſich um den
Schaffner, aus ihrem Täſchchen das Bilett nehmen
wollte. Der Maun entriß ihr. die Taſche
und verſchwand ebenſo ſchnell, als er gekommen.
Auf der nächſten Station wurde das Zugperſonal
mit der Dame konfrontiert. Der Dieb wurde aber
nicht ermittelt. Er muß während der Fahrt vom
Zuge abgeſprungen und in der Dunkelheit ent-
kommen ſein.

Leipzig, 1. Juli. Fär die Ermittelung des
oder der Mörder des Fräuleins Martha Conrad
ſind 1000 M. Belohnung ausgeſetzt worden. Es
wurde auch der Haftbefehl gegen die beiden ver-
dächtigen Landſtreicher Krauß und Melzian er-
laſſen. Es ſcheint ſich alſo das Verdachtsmaterial
gegen ſie verdichtet zu haben. Sie wurden geſtern
ins Leipziger Unterſuchungsgefängnis des Landge-
richts an der Moltkeſtraße eingeliefert. Auch die
anderen in der Mordſache Verdächtigen, der
Handelsmann Hugo Müller, Theodor Kühnert
und Otte Schröder, ſind noch im Crimmaer
Amtsgerichtsgefängnis interniert, aber der Handels
mann Müller ſcheint mit dem Mord nichts zu tun
zu haben. Krauß und Melzian leugnen noch immer
aufs beſtimmteſte jede Schuld. Der Buchbinder-
lehrling Burkhardt ſtürzte ſich geſtern nach-
mittag aus dem Fenſter einer Dachbodenkammer
ſeines väterlichen Wohnhauſes auf den Hof. Er er-
lag im Krankenhaus ſeinen Verletzungen.

Bad Liebenſtein, 1. Juli. Frau v. Weiß hat
für die Erbauung eines Elektrizitätswerkes in
Schweina 100 000 M. geſtiftet. Zur Errichtung
eines Krankenhauſes, das am vorigen Sonntag ein-
geweiht worden iſt, ſpendete Frau v. Weiß ebenfalls
120 000 M.

Görlitz, 1. Juli. Eine Liebestragödie hat am
Montag hier ihren Abſchluß gefunden. Der 2
Jahre alte Willi Hübener von hier war am
Freitag von auswärts gekommen, um bei dem
Vater ſeiner Geliebten um deren Hand anzuhalten.
Nachdem er ſchon mehrmals abgewieſen worden
war, begab er ſich am Montag nochmals in die
Wohnung der Eltern des Mädchens, um ſeine

Der Vater des etwa
angeſehener Handwerks-

meiſter, erklärte diesmal mit aller Entſchiedegnheit,
daß er in die beabſichtigte Verbindung ein
willigen könne, weil ſeine Tochter noch zu jung ſei.
Darauf zog Hübener einen Revolver aus der Taſche
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf, die ihn ſo-
fort törete.

München, 2

Werbung zu wiederholen.

jenicht t

Juli. Der von rin eKriminalſchutz-

r fF r 14 J h J 5 Boe nreuten verfolgte 40 Jahre alte Jngenieur Georg
Brunner hat ſich hier auf offener Straße er-ße er
ſchoſſen. Er fürchtete ſeine Verhaftung zur neuer-
lichen Verurteilung wegen verſchiedener Unredlich-
keiten.

Hamburg, 2. Juli. Heute vormittag erſchoß
Jngenieur Bernhard Sonte ner

7 fraait unn Eh M

Automobil- Chronik.
Schleswig, 2. Juli. Hier fuhr das Automobil

es Arztes Hillig aus Hamburg gegen einen
uſſeeh rm )21 Wiet e i. c t t8 5 O c r

e

Fürſt zu Eulenburg
vor den Geſchworenen.

l 1

d des heutigen Mde De2 u e p.U t

ſtor r wicht morse dert Kur Wenn 11 G Hoenjb ern ehe et e i e el9 r o 1 non 2 F Von nuro ii e t d e Aue
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wende t Jſitzen Oe Ia

fur ihn
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Im Gegenjatz zu nr Uhr 8ffn end ruhig. Gegen 12 hr offrne

Don hieftinenrr e De 6 4
S irſton n v Jdes Fürſten in den ber e

r J J

m daran 91513firr Dann gor-und Brand Aus lllt ſt i perMerterinl das z4& u

gibt er übe
leiſtungen
Moltke-Harden
breitet er ſich über
ſeinerzeit als Verteidiger H m
Harden Prozeß zugegangen iſt und den
Eulenburg, den jetzigen Angeklagten, betrifft.
Die Vernehmung des Juſtizrats Bernſtein zieht ſich
mehr als zwei Stunden hin. Gegen 2 Uhr iſt ſie

F. 2 doſ rdas geſamte Materia
W J 9Hardens

beendet. Dann wird der Referendar Branden-
burg als Zeuge gehört. Er hatte ſeinerzeit im
zweiten Moltke Harden- Prozeß vor der vierten
Strafkammer des Landgerichtes Berlin I das ge-
richtliche Protokoll geführt. Er ſoll nun als Zeuge
aus dem Gedächtnis bekunden, wie der Wortlaut
des Eides geweſen iſt, den Eulenburg vor der
Strafkammer geleiſtet hat. Dieſe Vernehmung

dauert nur eine Viertelſtunde. Dann bittet der An

e

h

geklagte Fürſt zu Eulenburg, die Pauſe zu machen
weil er zu erſchöpft ſei und den Verhandlungen nicht

mehr mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit folgen
könne. Der Vorſitzende willfährt dieſer Bitte, und
es tritt eine einſtündige Pauſe ein. Um 3 Uhr
werden die Verhandlungen wieder aufgenommen.
Dem Fürſten wird nunmehr Gelegenheit gegeben,
ſich zu den Angaben des Zeugen Juſtizrats Bern-
ſtein zu äußern. Dabei kommt es häufig zu ſehr
erregten Szenen. Der Angeklagte wird des
öfteren von einem nervöſen Zittern befallen. Dann
folgt die weitere Vernehmung des Juſtizrats Bern
ſtein, die ſich bis zum Schluſſe der Verhandlung
hinzieht. Nach 4 Uhr wird der Fürſt in ſein
Automobil zurückgetragen; mit Genehmigung des
Vorſitzenden macht er in ſeinem Automobil eine
Ausſahrt bis nach der Döberitzer Heerſtraße. Nach-
dem das Automobil die Straße Alt Moabit ver-
laſſen hat, werden die Rouleaux, die bisher das
Jnnere des Wagens verdeckt hatten, aufgezogen,
und dem Fürſten wird die freie Ausſicht geſtattet.
Dann fährt der Wagen in ſchnellem Tempo der
Charité zu, wo den Angeklagten bereits die Gattin
und die Söhne zu einer kurzen Beſprechung er-
warten. Die Verhandlung beginnt morgen wieder
um 11 Uhr.

Kleines Feuilleton.
Mit der Lanze erſtochen. Jn Gneſen

geriet ein Dragoner während des Nach-
exerzierens mit einem anderen in Streit, wo
bei er ſeinem Gegner die Lanzenſpitze ins
Auge ſtieß, ſo daß der Tod eintrat, da das
Gehirn getroffen wurde. Der Täter wurde
verhaftet.

Todbringender Jnſektenſtich. Der
Eiſenbahnſchaffrer Kühn aus Paſewalk
übernachtete in voriger Woche auf einer Dienſt
reiſe auf der Station Pankow und ſchlief
in dem Logierraum bei offenem Fenſter.
Während dis Schlafs wurde er von einem
Joſekt an der Oberlippe geſtochen. Er be
achtete die Wunde zunächſt nicht und tat noch
zwei Tage Dienſt. Am letzten Sonnabend
nahm die nur geringe Geſchwulſt, die der
Siich hervorgerufen hatte, einen ſolchen Um-
fang an, daß Kühn kaum noch aus Den
Augen ſehen konnte. Obgleich ihm ſofort im
ſtädtiſchen Krankenhauſe ärztliche Hilfe zu
teil wurde und mehrere Operationen vorge-
nommen wurden, war eine Ret ung nicht

(ehr möglich. Der in beſtem Mannesalter
wurde jetzt nach mehrtägigemſtehende Beamte

durch den Todſchmerzvollen Krankenlager
von ſeinen Qualen erlöſt.

Schrecklije Selbſtverſtümmelung
eines geiſteskranken Gefangenen. Aus
Hannover, 2. Juli, wird berichtet Jm
ti ſigen Gerichtsgef war der Arbeiter

F S mer o D. F. aJo e E r o m an wegen Diebſtahls einge-
liefert worden. Er
Tobſuchtsanfälle in
werden. Trotz der Zwangsja
Erdmann fe
ab Ubrechen, z
nicht beim Toben ur

mit de

r

r 0 177 23eine z w ingsjacke

d Schlagen abgehauen,
deſondern ſie mit den Händen und Armen an

mehreren Stellen gebrochen. Nach dem Aus-
ſpruche eines Pſychiaters muß er einer be-
ſtimmten Wahnidee folgend, dieſe ſchreckliche
Verſtümmelung vorgenommen haben. Die
gebrochenen Gliedmaßen haben nach ver-
ſchiedenen Seiten hin loſe baumelnd herab-
gehangen. Merkwürdig dabei iſt noch, daß
Erdmann ohne jede Schmerzempfindung
geweſen iſt, da er trotz ſchwerer Verletzungen
ruhig weiter tobte. Er wurde ſofort in die
Jrrenanſtalt über-eführt.

Vom Zuge erfaßt. Einen furchtbaren
Tod b der Hilfsbremſer Schloſſarek in
Zabrze (Schleſien) erlitten. Der Unglück-
liche wurde auf der Eintrachtshütte von einem
Zuge erfaßt und in zwei Teile geſchnitten.
Den Rumpf fand man auf der einen, die
Beine auf der anderen Seite des Gleiſes. Es
ſchei ein Unglücksfall vorzuliegen. Die
Leiche wurde beſchlagnahmt

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Juſowka, 2. Juli. Geſtern abend ſpät
hat in einem Schachte der Katharinen-Geſell-
ſchaft eine Gasexploſion ſtattgeſunden, durch
d H den bisherigen Fſtſtellungen gegen
200 Arbeiter geröt vurden. 73 wurden
noch l d aus dem Schachte her vorgezogen,
o arben von dieſen noch 10. Bisher ſind

157 Leichen geborgen, te ſämtlich ſtarke
mBrandwunden aufweiſen. Die Rettungs-

arbeiten werden eifrigſt fortgeſetzt.
Berlin, 2. Juli. Geheimrat Profeſſor

dOskar Liebe reich iſt geſtorben.
Santiago de Chile, 2.

wurde eine Bombenfabrik entdeckt.
Es handelt ſich um Anarchiſten, meiſt
Jtaliener. Man vermutet einen Anſchlag
auf den Präſidenten.
5ecceeenh)hm m —d—, gnſn—J8 T
BRrauit-Seifcler. Mk. 135 ab,

Henneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.

Juli. Hier



Pummer 155. 1908., Werſehurger Kreisblatt vebſt „luſtr. Sonntageblatt“ Sonnakend, den 4. Juli.

gp a Se Willy Nuger,
HMerseburg, Markt 19, part. (Eingang vyis à vis Ratskeller.)

S W Se gute Er 9z räuter-, Fchten b olge. Rheumatiss S nadel, Lohtanin und b 108 a Gicht, Jſchias, S
S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 23 S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S

Packungen rc. loſigkeit, Erkältungen c.

40 Stückjunge ſchwere

C Weſermarſch-Kühe
als hochtragende und neumilchende mit den Kälbern, ſtehen

von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

L. Vürnmhbherger.

n

1485)

Zum tag Gebrauch i W
wasser ein unentbehr t F
Toaletmittel, verschönert 455

Teint ma Farie t
de. Nur echt in ro

S d 20 u. 50 Pf. vais er

Soife 50 Pf. Tola-Selfe
gpezialitäten der Firma D

Heinrich Mack in Um a. D.

Für Stadt und Krets Merſeburg nur i

e cr
e

mit Jlluſtrationen und mit aus r rn chem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Srpesttion zu dem au ßer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50Park Bände: s Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
De sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
könuen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Lustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

5 ni durch umgehende Beſtellung ſich einEs Versaums niemand Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartige
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zon 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Expedition des Merseburger Kreisblattes.

n der

i 1434)

Wegen Renovation der

Geſchäfts Räume von

Sonnabend
Abend 6 Uhr

bis

Montag Mittag
geſchloſſen.

Marie Müller Vachf.
M. u. O. Merker u. H. Sachse.

Merſeburger Spar und
Vauverein

eingetrag. Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht.

Die neunte ordentliche
Generalverſammlung

findet am
Sonnabend, den 11. Juli 1908,

abends 8 Uhr,
im „Tivoli“ hier ſtatt, zu der die
Mitäulieden hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsdericht und Bilanz körnen
vom 4. d. M. ab bei dem Vereins-
kaſſierer von den Mitgliedern ein-
geſehen werden.

Tagesordnung:
fitr Wodoe fAFnufli 1. Geſchäftsbericht.Kre isblatt2 Druckerei ſür Jedermann käuflich. 2. Vorlegung der Bilanz ſowie der

Hierdurch mach wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue Gewinn und Verluſtrechnung.illuſtrierte Pracht Ausgabe von h 3. Entlaſtung des Vorſtandes und
des Arfſichtsrats.5 J I II v Il er n J 4 Leſchi ßfeſſung über Vertellung

l des Reingewinns.t n I 5. Bericht über die am 19. Juni 1907J ſtattgefundene ordentliche Reviſion
J er Einrichtungen und Geſchäfts-

5 führung der Genoſſenſchaft.6. Aenderung des Vereinsſtatuts.

n 7. Wahlen. (14829 W e Der Vorstandz r Bodemann, Leibling, Hädicke,
h e Kleindienſt, Walter.z

Volks Miſſtonsfeſt in dölkan.

i Am Sonntag, den 5. Juli,8 d (3. S. n. n toll, ſo Gott will,3 h Das Vo ſions feſt im Schloßparke W zu Döl itau jefeiert werden. Feſte predig! 3 Uhr P ofeſſor Dr. ung95 leiter- Hal richt Miſſionar Dilleraus J Alle Mi ſo eſrenhpe

S ſind he e ch eingeladen.Der Vorstancdl.
n 9 z 9 e9 77 s S V 9 „Ausve r auf.S I ſff e ſſſ JJſIſſ III V ſ Iſ l J Das zum W. Prenz Aen NachlaßA. l l i BBBD=vedeeeLdauuuulill

e ehorrg Porz aus, leingut- und3 h Glaswärenla er ſoll erbi rilungs-Fritz Reuter Ssämtl Werkenl Mittwoch den 8. Jul ab,
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1290 Seiten, vorm. von 9--12 Uhr,

zu villigen Toxpreiſen im Geſchäfts
lokal

Xenmarkt 41
ausverkauft werden. (1493

Richard Krampt.
S JObſtverpachtung.
Die Obſtnutzung

Wölkan ſoll
Dienſtag, den 7. Juli,

nachm. 4 Uhr,
im Gaſthanuſe daſelödſt öffe

bietend verpachtet we
dingungen im Termin.

Der Gemeindevorsteher.

der

rden.

Gemeinde

tlich meiſt-
Be

Obſtverpachtung.
der Gemeinde Trebnitz ſoll

Mittwoch, den 8. d. Mts.,
nachm. 4 Uhr,

bare Zahlung verpachtet werden.
Tr ebnitz, den 3. Juli 1908.

1496) Der Gemeinde Vorſtand.

Der Hartobſt-und Pflaumeuanhang

im Heyerſchen Gaſthofe gegen gleich

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckernt.

Tiwol- Theater
Sonnabend, 4. Juli,

Anfang Z. Uhr,
Halbe Preiſe!

Volks und
Schüler Vorſtellung

Wilhelm Tel.
Von der Reise

II

Dr. S. 6. A. Seeligmüller,
u

Halle a. S., Gr. Steinstr. 69 I.
Paſſend für Anfänger.

Sofort zu verkaufen am Bahnhof
einer gr. Stadt im Bez. Halle ine

gr. Maschinenfabrik
u. Reparatur-Werkſtatt landwirtſch.
Maſchinen. Auch gesignet für

große Bautiſchlerei
einſchl. Maſchinen und Werkzeug:
Pr. 33 000 Mk., Anz. 5000 Mk.
Näh. Ausk, ert. unten Pol. 1761

Wilh. Hennig Co. Dessau-

Darmen-
Kopfwäsche, Shampoonieren, das
Beste zur Reinigung u. Pflege des
Haares. ERnorme Auswahl in Zöpken,
nur beste Qualitäten. feine echte
Farben und nur weiches Haar
zu billigsten Preisen.

Richard Göricke,
Friseur. Dom 3.

V Sterk uns ſucht ver-verlangedie „Deutſche Vakanzen
poſt Eßlingen.“

Der von dem hieſtgen Haus-
Grundbeſitzerverein eingerichtete

Wohnungsnachweis

wird den Hausbeſitzern und Mietern
zur fleißigen Beputzung empfohlen.
Anmeldung von Wohnungen nimmt
Herr Kaufmann Prahnert, kl.
Ritterſtr. Nr. 2 entgegen. Die Au-
meldung der bereits früher einge-
tragenen und noch nicht vermieteten
Wohnungen iſt zit erneuern. (1406

Untertaillen er t iggritet,
Große Auswahl. (923

H. Schnee Nachf. Halle a. S.
Gr. Steinſtraße 84.

Emnpfehle
Rot-, Leber- und Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf.,
5 Pfd Schmeer u fett Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Aufſchnitt
in empfehlende Erinnerung.

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter.

und

5 Pfd. Abnahme 3 Mk.,

Jn meinem Hauſe Friedr.
ſtraße Nr. 6 iſt aWohnung
zu vermieten und am 1. Oktober
zu beziehen.

Gust. Graul sen,
Verheirateter

Kutſcher
mit auten Zeugniſſen zum 1. Oktb.
geſucht. Rittergut Goseck.

Verkaufe von Freitag nachainag

4 Uhr an (1017friſche Wurſt
und Sonnabend von früh an
Sch weinefleiſch, Schmeer- und

fettes h Mälzerſtr. 6.
Waſcheleinen und

Hängematten
empfiehlt in allen Preislagen
1483) Gustav Fuss,
Fernruf 301. Gotthardſtraße 46.

Pferdenetze
und Ohrenklappen
in großer Auswahl bei

Gustav Fuss,
J 1484) Gotthardſtr. 46.
Sauerkirschen,

SIohannisheeren,
Himbeeren

empfiehlt Gärtnerei Winkel 4.

Fa hnen, Reinecke
Hannover

Herrliche Locken
rzeugt Waltsgotts Lockeuwaſſer bei

Jung und Alt. Echt à 60 Pfg. in
Kieslichs Drogerie.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonnag, den 5. Juli (3. n. Trini tatis.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Bildungs- Anſtalt für Kleinkinderlehre-
rinnen und Gemeindeſchweſtern in Halber
ſtadt.

Es predigen;
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.
Abends 8 Uhr Jungfrauen
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 8 Uhr Prediger
Perſchmann. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlun
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr.

Poſtor Schollmeyer.Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung.
Montag d. 6. d. M. Nachm. 4 Uhr
„Fraucnhülfe Reſt. z. „Reichskanzler“.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß an den Gottesdien ſt
Beichte und Feier des heil. Abendmahls
Anmeldung.

Verein,

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 28 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12 Uhr mittags.

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel,

In Ko., Ko.

Dr. Michaelis
bichel-

von Herzten erprobt bei Magen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

KRakKao

Sleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,.

besonders nach diesen Krankheiten,

u. Probe-Dosen

II. 2.50 III.

Alleimige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck,

1.30 50 Pfg.
Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

Cöln.

Für die Redatrron verantwortlich: Rudolf Heine. VHruck und Verrug von Rudolf Heine, Merſeburg.
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